
Dies ist das Thema der Predigt:  Gottes Traum von Gemeinde 

(Apostelgeschichte, Kapitel 2) 
37 Als die Leute die Predigt hörten, waren sie von dieser Botschaft tief betrof-

fen. Sie fragten Petrus und die anderen Apostel: »Brüder, was sollen wir 
tun?«  

38 »Kehrt um zu Gott!«, forderte Petrus sie auf. »Jeder von euch soll sich auf 

den Namen von Jesus Christus taufen lassen! Dann wird euch Gott eure Sünden 
vergeben, und ihr werdet den Heiligen Geist empfangen. 39 Diese Zusage gilt 

euch, euren Nachkommen und den Menschen in aller Welt, die der Herr, unser 
Gott, zu sich herbeirufen wird.« 40 Petrus sprach noch lange mit ihnen und for-

derte sie eindringlich auf: »Lasst euch retten vor dem Gericht Gottes, das über 
diese verdorbene Generation hereinbrechen wird.«  
 

41 Viele Zuhörer nahmen die Botschaft von Petrus an und ließen sich taufen. Die 

Zahl der Gläubigen wuchs an diesem Tag um etwa dreitausend. 42 Alle, die zum 
Glauben an Jesus gefunden hatten, ließen sich regelmäßig von den Aposteln 

unterweisen und lebten in enger Gemeinschaft. Sie feierten das Abendmahl und 

beteten miteinander. 43 Eine tiefe Ehrfurcht vor Gott erfüllte alle Menschen in 
Jerusalem, und er wirkte durch die Apostel viele Zeichen und Wunder.  
 

44 Die Gläubigen lebten wie in einer großen Familie. Was sie besaßen, ge-

hörte ihnen gemeinsam. 45 Wenn es an irgendetwas fehlte, war jeder gerne 
bereit, ein Grundstück oder anderen Besitz zu verkaufen und mit dem Geld den 

Notleidenden in der Gemeinde zu helfen.  
 

46 Tag für Tag kamen die Gläubigen einmütig im Tempel zusammen und feier-
ten in den Häusern das Abendmahl. In großer Freude und mit aufrichtigem 

Herzen trafen sie sich zu den gemeinsamen Mahlzeiten.  

47 Sie lobten Gott und waren im ganzen Volk geachtet und anerkannt. Die Ge-
meinde wuchs mit jedem Tag, weil der Herr viele Menschen rettete. 
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Auf der ersten Seite steht der Text aus der Apostelgeschichte, Kap. 2. Er ent-
hält Gottes Traum einer Gemeinde. So baut Gott eine Gemeinde auf - wenn 

man ihn denn lassen würde. 
Alles beginnt mit inspirierenden Gottesdiensten, in denen wir Gott begeg-

nen und seine Kraft erleben. Sie lösen in uns etwas aus, nämlich eine Sehn-

sucht nach Gott. „Was sollen wir denn tun?“, ist die Frage der Menschen. Und 
Petrus antwortet: „Wendet euch Gott zu“. Sie hörten fortan Gottes Botschaft 

in den Predigten der Apostel, und sie lebten in enger Gemeinschaft mitein-
ander. Sie trafen sich in kleinen Gruppen, beteten zusammen, teilten mitein-

ander und feierten in den Häusern das Abendmahl (also die Gemeinschaft mit 
Jesus). So entstand eine neue, große Gemeinde, in der sie einen neuen, 

gemeinschaftlichen Lebensstil pflegten. Mit Gott lebt es sich eben anders als 

ohne ihn.  
All das strahlte auf die Menschen in ihrer Umgebung aus. Viele wollten zu die-

ser Gemeinschaft dazugehören. Denn sie haben den Traum lebendig werden 
lassen. 

Gottes Traum von Gemeinde inspiriert viele in Apostel. Ich glaube, dass wir 

Gottes Traum gemeinsam verwirklichen können. Wir können ihn konkret wer-
den lassen. Wir können ihn ernst nehmen. 

Mahatma Gandhi sagte mal: „Sei du selbst die Veränderung, die du dir für die 
Welt wünschst.“  
Manchmal muss man Widerstände überwinden, wenn man so einen Traum 

lebt. Es gibt immer Menschen, die etwas ganz anderes wollen.  
Aber wenn wir Gottes Traum von Gemeinde wirklich für uns annehmen kön-

nen, wird er uns Kraft geben.  
 

Apostel will ein Ort sein, an dem 

Gott uns anrühren und inspirie-
ren kann. Ein Ort, um Träume zu 

entdecken und zu verwirklichen; 
um gemeinsam zu träumen; und 

um immer wieder neu anzufan-

gen. 

Am nächsten Sonntag beenden wir die Predigtreihe  

„Durchstarten und Kurs halten“ mit einem Punkt-11-Gottesdienst (und dem 

schatzinsel.KINDER.GOTTES.DIENST) 
Der Titel lautet dann: „ERLEBT - ich bin ein Teil der Gemeinschaft“.  

Es predigt Burkhard Senf. 

Gottesdienst am 24. Februar 2019 
 

Andachten  
für jeden Tag der Woche 

 

Predigtreihe: „Durchstarten und Kurs halten“ 
Titel des Gottesdienstes: „GEMEINDE - die Kraft der Gemeinschaft“ 

(von Claus Scheffler) 

Freitag, 1. März 2019 - Gottes Traum von Gemeinde 

Samstag, 2. März 2019 - Wollen Sie dazu gehören? 
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In der Apostelgeschichte, Kapitel 2, Vers 17, spricht Petrus davon, dass Gott die 

Menschen mit seinem Heiligen Geist erfüllt. Damit inspiriert er sie, so dass sie 
klare Bilder vor Augen haben („die Jungen haben Visionen und die Alten bedeu-

tungsvolle Träume“), die ihnen zeigen, was sie tun wollen und wie sie ihr Leben 
und die Gemeinde gestalten können. 

Es scheint so, als ob durch den Heiligen Geist in den Menschen etwas weckt, 

was ohnehin in ihnen steckt. Jeder, egal welchen Alters, kann einen solchen 
Traum haben, der ihn motiviert und inspiriert. Wie können wir ihn erkennen? 

Hinter dem Traum steht die Frage: „Was möchte ich tun? Und wie möchte ich 
sein?“ 

Vielleicht denken Sie jetzt: Damit kann ich mich nicht auch noch beschäftigen. 
Mein Tag ist auch so voll genug. 

Das ist tatsächlich bei fast allen von uns so: Wir haben im Alltag immer genug 

zu tun. Aber genau das bedeutet auch: Wenn wir uns nicht entscheiden, was 
wir tun wollen, werden wir es auch nicht machen. Weil sich sonst alles Mögliche 

in den Vordergrund drängt, das vermeintlich getan werden muss. Oder weil uns 
sonst andere sagen, was wir zu tun haben. 
 

Mein Vorschlag: Überlegen Sie einmal, was Sie gerne noch tun würden. Viel-

leicht kommen Sie so ihrem Traum auf die Spur. Und bitten Sie Gott, dass er 
Ihnen Ihren Traum zeigt. 

 

Was ist Ihr Traum? Ich glaube, dass jeder einen hat. Nur manchmal hat man 
ihn noch nicht gefunden. In unserem Vorbereitungsteam sagte jemand: „Ich 

hatte immer den Traum, einen Traum zu haben“. 

Vielleicht haben Sie Ihren Traum noch nicht gefunden – oder er wurde ver-
schüttet.  Sie haben ihn (in den Anforderungen des Alltags) verloren.  

Dann möchte ich Ihnen vorschlagen, ihn wieder zu finden. Ich glaube, dass sich 
das lohnt. 

Wenn wir wirklich glauben, dass jeder von uns ein Wunder Gottes ist, und dass 
Gott uns so gemacht hat, wie wir sind – dann ist es doch geradezu unsere Auf-

gabe, herauszubekommen, was Gott in uns hineingelegt hat. Er wird das ja 

nicht grundlos getan haben.  
Vielleicht müssen wir unseren Traum finden, weil Gott etwas mit uns vor hat. 

Man merkt es meistens sofort, wenn man auf seinen Traum trifft. Denn das löst 
etwas in einem aus. Er trifft auf etwas, dass bereits in mir steckt.  
 

Mein Vorschlag: Streifen Sie mal durch Ihr Leben. Gab es etwas, das Sie sehr 

interessiert und angesprochen hat, das Sie aber aus irgendeinem Grunde nicht 
ernst genug genommen haben?  

Träume muss man ernst nehmen. Sonst werden sie zu Tagträumen (oder Wunsch-
träumen, Luftschlössern).  

Träume sind oft nicht riesig. Sie sind manchmal sehr handfest und doch sehr berüh-
rend. Wenn jemand hier in Apostel sagt: „Ich will Seniorinnen und Senioren glücklich 
machen. Denn sie sind es wert!“, dann ist das ein großartiger Traum, der viele Men-

schen froh machen kann.  
Wenn jemand sagt: „Ich will ein guter Va-
ter sein!“, dann kann das ein phantasti-
scher Traum sein, wenn man ihn ernst 

nimmt. 
Ihr Traum wird zunächst in Ihnen etwas 

auslösen. Er wird sie begeistern (das ist die 

Kraft des Heiligen Geistes). Und wenn Sie 
Ihren Traum dann ernst nehmen, wird er 

konkret werden. Er wird Sie und Ihre Um-
welt prägen. 

 

 
 

Wenn Sie beginnen, einen Traum umzusetzen, dann werden Sie meistens ein klares 
Bild vor Augen haben. Sie wissen, was Sie erreichen wollen. 

So war es bei Maria-Sophie und ihrem Traum von einem selbstgebauten Haus. Die 

Erfahrung, die viele machen, ist: Wenn man einen Traum hat, dann setzt er auch die 
Kraft frei, ihn zu leben. Jesus spricht vermutlich nicht umsonst von der „Kraft“ des 

Heiligen Geistes. 
Und diese Kraft hilft einem, Widerständen zu begegnen. Denn wenn man seinen 

Traum gefunden hat und beginnt, ihn umzusetzen, sind die Menschen um einen her-

um nicht immer nur begeistert. 
Die Eltern von Arnold Schwar-

zenegger hielten ihn für be-
scheuert, als er mit Bodybuil-

ding begann. Auch Maria-Sophie 

hat viele Rückschläge erlebt. 
Trotzdem hat ihr Traum sie wei-

tergetragen: „Weil er in mir 
steckt“, sagte sie. 

 
Haben Sie so etwas schon mal 

erlebt? 

Montag, 25. Februar 2019 - Jeder kann einen Traum haben 

Dienstag, 26. Februar 2019 - Was ist Ihr Traum? 

Mittwoch, 27. Februar 2019 - Träume muss man ernst nehmen 

Donnerstag, 28. Februar 2019 - Kräfte und Widerstände 


